
Geleitwort

Die orthodoxen Christen in der Welt en mıt t1efer Irauer VO Tod Seiner
Allheiligkeıt, des Erzbischofs VON Konstantınopel, Neu ROom, und Okumenischen Patrı-
archen Dimitrios erfahren In seiner fast zwanzıgjährıgen Amtszeıt hat Patrıarch DIi-
mitr1ıo0s Urc Gottes naı und auch Uurc die Miıtarbeıiter alle Erwartungen
übertroffe: und Zeichen gesetzl, dıe miıt dem gemeın anerkannten Werk se1nes Vor-
gängers, des elıgen Patrıarchen Athenagoras I, durchaus vergleichbar S1nNd. Denn erstens
hat CI, besonders Urc die »1t0p8f(1. TINC ÖÜYOTN C« und seine Besuche in den autokepha-
len OCdOXen rchen, die FEinheit der OdOX1e weıter verfestigen und intensivieren
können. Zweıltens hat e E} VOIL lem durch die in seiner Amtszeiıt begonnenen oIlızıellen
Theologischen Dıaloge, dıe ökumenischen Beziehungen len anderen tıchen DOSItLV
beeinflußt und estaltet. Drıiıttens hat CI, das Ehrenoberhaupt der OdOXen rche,
urc seine Eınfachheıt, Güte und emu das Wort des Herrn vorgelebt: » Wer der Erste
se1n will, soll der Letzte VON len und der Dıiener ler SE1IN« (Mk 9’ 33

Inzwischen hat dıe Orthodoxe TE eın Ehrenoberhaupt, Bartholomailos Der
NEUEC Erzbischof VON Konstantinopel und ÖOkumenische Patrıarch, der VON der eılıgen
S5Synode einstiımmi1g gewählt wurde, verfügt über eine breıtgefächerte, profunde theolog1-
sche Ausbildung und große Erfahrung in ökumenischen Angelegenheıten; wi3 ist eine dy-
namische Persönlichkeit und wird VOoN allen, OCdOXen und iıcht-Orthodoxen, die ihn
kennen, hochgeschätzt. Seine ersten Handlungen, Von seiner Inthronisationsrede bıs ZUT

nkündıgung des TeITeENS ler orthodoxen Patrıarchen und übrıgen Oberhäupter
Sonntag der odoxıie, den 5. März 1992, lassen ıhn als einen großen Hoffnungsträger
für dıie IC Christı erscheıinen. (Gott möge Gesundheıit und Kraft für ein rfolgre1-
ches und gesegnetes ırken in seinem einberg schenken!

en den uDlıchen theologischen Aufsätzen und Beıträgen findet der Leser 1im vorlhe-
genden eft eine ausiIu.  iche Dokumentation über diesen atrıarchenwechsel Als An-
hang der Chronık erscheinen auch Zzwel Texte, die sıch mıt einer eher polıtıschen rage
befassen. Es geht insbesondere den Namen akedonien, dem die Jugoslawısche
Teıulrepubliık Von Skopje ihre Anerkennung anstrebt. Das »Orthodoxe FOorum« beschäftigt
sıch selbstverständlich nıcht mıt ol1 Die Veröffentlichung der beiden Texte erfolgt
hiler NUur aus dem runde, weiıl diese rage sowohl einen innerorthodoxen als auch einen
ökumeniıischen Aspekt aufwelst. Es ist ekannt, 1t0 dQus polıtıschem nıcht 191008

dıe »Natıon der akedoniler« erfunden, sondern auch dıe sogenannte »Autokephale Ma-
kedonisch-Orthodoxe Kirche« 1INs en gerufen hat. Dieses künstlıche ICNAIlIcCHeEe Ge-
1  e, welches VOoON keiner der OdOoxen rchen anerkannt wurde, führte in den letzten
ahrzehnten 1mM Patrıarchat VON Serbien einer Schıisma und bereıtete ıhm große
nanneh:  iıchkeıten Es sorgte aber auch neben dem auflebenden und brennenden
oblem der Unia in den Ländern des ehemalıgen Ostblocks für eine Trübung der O_

thodox-katholischen Bezıehungen. Dies VOT einıgen Jahren der Fall, als 1mM Vatıkan



1()

eine Ausstellung »makedonıscher« Ikonen stattfand, und noch Beginn dieses Jahres,
nachdem aps Johannes Paul I1 seinen Weıhnachtsgru für 991 auch 1m bekannten
südslawıschen, dem der bulgarıschen Sprache verwandten Dıialekt formuhierte und hlerfür
dıe seıt 19  E eingeführte irreführende Bezeichnung »Makedonıiısch« verwendete.
auch kırchlich-theologische Kreise sich über manche polıtische Sachverhalte mıiıt Öökume-
nıschen Implıkationen umfassender informieren und entsprechend zurückhalten sollten,
scheınt drıngend erforderlıiıch seInN.
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